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Gestaltungsoptionen zur Stärkung beruflicher Aus- und 
Fortbildung aus Sicht betrieblicher Akteure 
Ariane Neu 
1. Einleitung: Akademisierung als Bedrohung beruflicher 
Aus- und Fortbildung? 
Im öffentlichen und wissenschaftlichen Diskurs hat die Tatsache große Auf-
merksamkeit erlangt, dass seit einigen Jahren die Anzahl an Neuzugängen 
zum dualen System der Berufsausbildung tendenziell rückläufig ist und zu-
gleich die Zahl der Studienanfänger(innen) im Hochschulbereich stark ge-
stiegen ist (vgl. BMBF 2017, 46). Vor dem Hintergrund dieser als Akademi-
sierung bezeichneten Entwicklung (vgl. Wolter 2017, 73 f.) wird einerseits 
befürchtet, dass es zukünftig zu einem Mangel an beruflich qualifizierten 
Fachkräften kommen könne und dadurch die wirtschaftliche Entwicklung 
Deutschlands gefährdet sei. So verweist bspw. Bosch (2012, 27) darauf, dass 
gerade „in der engen Kooperation von akademisch qualifizierten Entwicklern 
und Führungskräften mit qualifizierten Machern das Geheimnis der deut-
schen Wettbewerbsfähigkeit liegt“. Ähnlich argumentiert auch Pfeiffer 
(2015). Andererseits geht hingegen bspw. Baethge (2017, 30 ff.) davon aus, 
dass mit dem wirtschaftlichen Strukturwandel vom sekundären Industriesek-
tor zum tertiären Dienstleistungssektor ein Bedeutungszuwachs von Hoch-
schulbildung gegenüber der Berufsbildung verbunden sei.  
Entsprechend stellt sich die Frage, welchen Stellenwert das duale System 
der Berufsausbildung sowie die darauf aufbauende berufliche Aufstiegsfort-
bildung gegenwärtig und auch zukünftig noch als betriebliche Qualifizie-
rungsstrategien zur Deckung des Fachkräftebedarfs haben bzw. haben wer-
den. Werden eventuell berufliche Positionen, die vormals durch beruflich 
Aus- und Fortgebildete besetzt wurden, zunehmend durch akademisch Quali-
fizierte besetzt? Geht dies eventuell einher mit Veränderungen in der betrieb-
lichen Arbeitsorganisation, wie es z. B. Drexel (2012, 37 f.) vermutet? Be-
reits in den 1970er Jahren und der damaligen Phase der Hochschulexpansion 
waren dies Fragen der Qualifikationsforschung (vgl. Teichler 1995, 504). 
Betrachtet man die sinkenden Ausbildungs- und Ausbildungsbetriebsquo-
ten der vergangenen Jahre (siehe hierzu Troltsch 2017, 214 ff.), deuten diese 
in eine solche Richtung des tendenziell abnehmenden Stellenwerts dualer 
Berufsausbildung. Bisher vorliegende empirische Untersuchungen wie bspw. 
verschiedene BIBB-Studien aus den Jahren 2010/11 kommen hingegen bis-
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lang eher zu der Einschätzung, dass die überwiegende Mehrheit der deut-
schen Betriebe auch zukünftig auf einen Mitarbeitermix aus unterschiedli-
chen Qualifikationsgruppen setzen wird (vgl. Dietzen, Lewalder & Wünsche 
2013; Bott & Wünsche 2014). Haben beruflich Qualifizierte also weiterhin 
einen zentralen Stellenwert im betrieblichen Qualifizierungsmix? Lassen sich 
dabei vor dem Hintergrund branchenspezifischer Ausbildungstraditionen und 
Qualifikationsstrukturen Branchenunterschiede in den Entwicklungen identi-
fizieren? Und welche Gestaltungsoptionen zur Stärkung beruflicher Aus- und 
Fortbildung sehen betriebliche Akteure angesichts der bestehenden Akademi-
sierungstendenzen?  
2. Methodische Vorgehensweise: qualitativer 
Forschungsansatz 
Diesen Fragestellungen nachzugehen ist Gegenstand des von der Hans-
Böckler-Stiftung geförderten und an der FernUniversität in Hagen angesie-
delten Forschungsprojektes „Folgen der Akademisierung der Arbeitswelt“, 
welches die Grundlage für den vorliegenden Aufsatz bildet. Die empirischen 
Analysen des Projekts richten sich darauf, wie betriebliche Akteure die Ent-
wicklungen wahrnehmen und welche Gestaltungsoptionen zur Stärkung be-
ruflicher Aus- und Fortbildung sie sehen.  
Um vor dem Hintergrund verschiedener branchenspezifischer Ausbil-
dungstraditionen und Qualifikationsstrukturen Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede in den Entwicklungen herausarbeiten zu können, werden im Projekt-
zeitraum Januar 2016 bis März 2018 drei Branchen mit unterschiedlichen 
Traditionen und Strukturen genauer untersucht: der Einzelhandel, die Bran-
che der Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) sowie die 
Metall- und Elektrobranche. Der Branchenzuschnitt orientiert sich dabei an 
der Klassifikation der Wirtschaftszweige nach WZ 2008 (siehe hierzu Statis-
tisches Bundesamt 2007). Die folgenden Ausführungen konzentrieren sich 
allerdings nur auf die beiden Branchen Einzelhandel und IKT, da hier Erhe-
bungs- und Auswertungsphase bislang am weitesten vorangeschritten sind. 
Der Einzelhandel verfügt im Branchenvergleich über eine recht lange 
Ausbildungstradition und beruflich aus- und fortgebildete Fachkräfte prägen 
die Qualifikationsstruktur (vgl. Voss-Dahm 2011, 168). Betrachtet man hin-
gegen die Kerntätigkeiten der IKT-Branche, dann ist die Qualifikationsstruk-
tur hier wesentlich stärker durch Akademiker(innen) dominiert (vgl. Ehrke, 
Hageni & Heimann 2011, 7). Erst 1997 wurden bspw. die vier dualen IT-
Berufe Fachinformatiker(in), IT-Systemelektroniker(in), Informatikkauf-
mann/-frau sowie IT-Systemkaufmann/-frau eingeführt und etablierten sich 
als wichtige Nachwuchsquelle (vgl. ebd., 12).  
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Methodisch wurde für diese Untersuchung ein qualitativer Forschungsansatz 
gewählt. Konkret werden offene, leitfadengestützte Experteninterviews 
durchgeführt. Die Auswahl der Experten basiert dabei auf dem Expertenbe-
griff nach Meuser und Nagel (1991, 442 ff.).  
Um einen ersten Überblick über branchentypische Qualifikationsstruktu-
ren, Qualifizierungs- und Rekrutierungsstrategien sowie über die branchenty-
pische Arbeitsorganisation und aktuelle Branchentrends zu erhalten, wurden 
zu Beginn des Erhebungszeitraums für die beiden hier betrachteten Branchen 
Einzelhandel und IKT vier Bildungsexperten der Sozialpartner (je Branche 
zwei) interviewt. Anknüpfend an den Expertenbegriff von Meuser und Nagel 
(1991, 442 ff.) zeichnen sich diese Experten dadurch aus, dass sie sich als 
Funktionsträger innerhalb ihres institutionellen Zusammenhanges mit vom 
Forschungsprojekt angesprochenen Themenfeldern beschäftigen und von den 
Sozialpartnern als entsprechende Experten benannt wurden. 
Anschließend galt es je Branche sechs Unternehmen genauer zu untersu-
chen und dort ebenfalls offene, leitfadengestützte Experteninterviews mit 
Personalverantwortlichen auf operativer und strategischer Ebene sowie mit 
Arbeitnehmervertreter(inne)n durchzuführen. Die Auswahl der Betriebe 
erfolgte mit dem Ziel, verschiedene für die Branche charakteristische Be-
triebstypen abzudecken. Kriterien hierfür sind u. a. die Betriebsgröße, die 
Eigentümerverhältnisse (z. B. die Frage, ob in inländischer oder ausländi-
scher Hand) und die Subbranche (bspw. im Handel die Bereiche Textil, Le-
bensmittel, Möbel etc.). Zum gegenwärtigen Zeitpunkt (September 2017) 
sind Erhebungs- und Auswertungsphase hinsichtlich der beiden hier betrach-
teten Branchen für vier Einzelhandelsunternehmen und sechs IKT-
Unternehmen weitestgehend abgeschlossen. Inhaltlich richten sich die in 
diesen 10 Unternehmen mit insgesamt 20 betrieblichen Experten geführten 
Interviews (siehe hierzu auch Tab. 1) in erster Linie auf Veränderungen in 
den betrieblichen Qualifizierungs- und Rekrutierungsstrategien, die den Stel-
lenwert beruflich-betrieblicher Bildung betreffen. Mit gleicher Fokussierung 
werden auch die Qualifikationsstruktur sowie die Betriebs- und Arbeitsorga-
nisation thematisiert. Darüber hinaus wird auch nach Gestaltungsoptionen zur 
Stärkung beruflicher Bildung aus Sicht der betrieblichen Akteure gefragt. 
Ausgewertet werden alle geführten Interviews des Samples mittels quali-
tativer Inhaltsanalyse. Den Ausführungen von Mayring (2015) folgend wird 
hierfür eine Kombination aus inhaltlicher Strukturierung entlang deduktiv 
entwickelter Kategorien sowie induktiver Kategorienbildung genutzt. Die 
Hauptkategorien des Kategoriensystems korrespondieren dabei mit den zent-
ralen Themenkomplexen des Interviewleitfadens (Betriebs- und Arbeitsorga-
nisation, Qualifikationsstruktur, betriebliche Qualifzierungsstrategien, be-
triebliche Rekrutierungsstrategien, Gestaltungsoptionen zur Stärkung berufli-
cher Bildung). Diese Oberkategorien wurden entlang der Forschungsfragen 
anschließend weiter ausdifferenziert.  
 
28 
Tab.1: Zusammensetzung Sample 
Branche/Betrieb 
Anzahl der interviewten Experten 
Personalverantwortliche Arbeitnehmervertreter 
Handel - Betrieb 1 1 1 
Handel - Betrieb 2 1 1 
Handel - Betrieb 3 2 - 
Handel - Betrieb 4 2 1 
IKT - Betrieb 1 1 1 
IKT - Betrieb 2 1 - 
IKT - Betrieb 3 3 - 
IKT - Betrieb 4 1 1 
IKT - Betrieb 5 1 - 
IKT - Betrieb 6 1 1 
Gesamt 14 6 
Quelle: eigene Darstellung 
3. Erste Erkenntnisse: Stabilität und Wandel 
Die im Folgenden vorgestellten ersten Erkenntnisse aus den bislang durchge-
führten Experteninterviews in den beiden Branchen Einzelhandel und IKT 
spiegeln die betriebliche Perspektive auf die Fragestellungen wider. In der 
folgenden Darstellung wird dabei differenziert zwischen dem Stellenwert der 
dualen Berufsausbildung und dem Stellenwert der beruflichen Aufstiegsfort-
bildung, da bisherige Forschungsergebnisse (vgl. bspw. Dietzen et al. 2013) 
darauf hindeuten, dass es für diese beiden Qualifikationsstufen unterschiedli-
che Entwicklungen gibt. Der Stellenwert bezieht sich hierbei auf die Rele-
vanz dieses Qualifizierungsweges für die Sicherung des betrieblichen Fach-
kräftebedarfs.  
Ferner wird erläutert, welche Treiber für einen stabilen und welche für 
einen abnehmenden Stellenwert beruflicher Bildung identifiziert werden 
können. 
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3.1 Stellenwert dualer Berufsausbildung 
Für den Einzelhandel zeigt sich auf Basis der bislang ausgewerteten Exper-
teninterviews ein recht homogenes Bild hinsichtlich des Stellenwerts dualer 
Berufsausbildung. Die duale Berufsausbildung hat hier traditionell und nach 
wie vor durchgängig einen zentralen Stellenwert im betrieblichen Qualifizie-
rungsmix. Und auch in Zukunft soll nach Einschätzungen der befragten Ex-
perten der Großteil des betrieblichen Fachkräftebedarfs über die duale Be-
rufsausbildung gedeckt werden. Allerdings beklagen die befragten Unter-
nehmensvertreter(innen) Rekrutierungsprobleme im Bereich der dualen Be-
rufsausbildung. In den geführten Experteninterviews wurde mehrfach berich-
tet, dass sowohl die Anzahl als auch die wahrgenommene Qualität der Be-
werbungen für Ausbildungsplätze in der dualen Berufsausbildung in den 
letzten Jahren deutlich zurückgegangen sind. Besonders bei leistungsstärke-
ren Jugendlichen respektive Abiturient(inn)en gibt es Schwierigkeiten, diese 
für eine duale Berufsausbildung zu gewinnen. Um diesen Rekrutierungsprob-
lemen zu begegnen, setzen die untersuchten Betriebe neben der klassischen 
dualen Berufsausbildung insbesondere auf zwei Qualifizierungswege: Zum 
einen sind dies praxisintegrierende duale Studiengänge, die ein akademisches 
Hochschulstudium mit längeren Praxisphasen im Unternehmen verzahnen 
und bei zwei der bislang untersuchten Einzelhandelsunternehmen vorgefun-
den wurden. Diese dualen Studiengänge werden aus Perspektive der befrag-
ten betrieblichen Akteure vor allem deshalb angeboten, weil gerade die leis-
tungsstärkeren Schulabsolvent(inn)en sie sehr stark nachfragen und Unter-
nehmen nicht umhinkommen, diese anzubieten, um als attraktiver Arbeitge-
ber wahrgenommen zu werden. Zum anderen setzen alle bislang untersuchten 
Einzelhandelsunternehmen auf die sogenannten „Abiturientenprogramme“, 
um leistungsstärkere Schulabsolvent(inn)en bzw. Abiturient(inn)en für eine 
berufliche Ausbildung zu gewinnen und so früh wie möglich ans Unterneh-
men zu binden. Bei diesen Abiturientenprogrammen handelt es sich um einen 
Qualifizierungsweg, der eine berufliche Erstausbildung eng mit einer berufli-
chen Aufstiegsfortbildung verzahnt. Meist werden diese Programme in den 
untersuchten Einzelhandelsunternehmen so organisiert, dass die Teilneh-
mer(innen) in den ersten in der Regel 18 Monaten eine duale Berufsausbil-
dung zum/r Einzelhandelskaufmann/-frau absolvieren und gleich im An-
schluss daran in weiteren in der Regel 18 Monaten eine Aufstiegsfortbildung 
zum/r Handelsfachwirt(in). Nach Abschluss dieses Qualifizierungsweges 
verfügen die Absolvent(inn)en somit sowohl über einen Abschluss in einem 
anerkannten Ausbildungsberuf als auch über einen Abschluss in einer staat-
lich geregelten beruflichen Fortbildung. Damit erlangen die Teilneh-
mer(innen) dieser Programme in einem ähnlichen zeitlichen Umfang wie bei 
Bachelor-Studiengängen einen Abschluss auf dem DQR-Niveau 6 und damit 
auf dem gleichen Niveau wie bei den vom Einzelhandel ebenfalls angebote-
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nen dualen Bachelor-Studiengängen. Auch die berufliche Zielposition befin-
det sich bei diesen Abiturientenprogrammen ähnlich wie bei den dualen Ba-
chelor-Studiengängen auf der unteren Führungskräfteebene. Somit haben die 
untersuchten Einzelhandelsunternehmen über den rein beruflichen Bildungs-
weg eine attraktive Alternative zu den dualen Studiengängen geschaffen, bei 
der die befragten Unternehmensvertreter(innen) sich auch sehr zufrieden über 
die gegenwärtige Bewerberlage äußerten. 
Für die IKT-Branche ergibt sich hingegen aus den geführten Expertenin-
terviews ein eher heterogenes Bild hinsichtlich des Stellenwerts der dualen 
Berufsausbildung. Dieser hat sich in den untersuchten Unternehmen in den 
letzten Jahren recht unterschiedlich entwickelt. Auf der einen Seite wurde 
von den befragten betrieblichen Akteuren berichtet, dass die duale Berufs-
ausbildung in ihrem Unternehmen nach wie vor und auch zukünftig ein wich-
tiger Baustein im betrieblichen Qualifizierungsmix ist. In zwei der untersuch-
ten Betriebe werden aktuell verstärkt Ausbildungsplätze in der dualen Be-
rufsausbildung angeboten, da sich diese Unternehmen in einer Expansions-
phase befinden und/oder in den nächsten Jahren aufgrund des demografi-
schen Wandels vermehrt Mitarbeiter(innen) in den Ruhestand gehen werden. 
Auf der anderen Seite wurde von Vertreter(inne)n anderer Unternehmen 
geschildert, dass die duale Berufsausbildung in ihrem Unternehmen eher 
einen abnehmenden Stellenwert hat. In einem Großunternehmen mit ameri-
kanischer Konzernmutter wurde die duale Berufsausbildung in den letzten 5 
bis 7 Jahren sogar gänzlich zurückgefahren, so dass heute keine Ausbil-
dungsplätze mehr in diesem Bereich angeboten werden. Stattdessen wird auf 
praxisintegrierende duale Studiengänge als betrieblicher Qualifizierungsweg 
gesetzt. Begründet wird dies zum einen mit der bereits erwähnten gestiege-
nen Nachfrage der leistungsstärkeren Jugendlichen nach dualen Studiengän-
gen und der Wahrnehmung, dass man als attraktiver Arbeitgeber duale Studi-
engänge quasi anbieten müsse, um leistungsstärkere junge Erwachsene für 
das Unternehmen zu gewinnen. Zum anderen werden aber auch veränderte 
Unternehmenszuschnitte benannt, die dazu geführt haben, dass Tätigkeiten, 
die vormals primär von beruflich Qualifizierten ausgeübt wurden, aus dem 
Unternehmen ausgelagert wurden und es keinen entsprechenden betriebli-
chen Qualifikationsbedarf mehr im Unternehmen gibt. Auch in den anderen 
fünf untersuchten IKT-Unternehmen werden duale Studiengänge angeboten. 
Für weitere zwei dieser Unternehmen kann konstatiert werden, dass hier 
ebenfalls eine Reduzierung (in unterschiedlichem Ausmaße) dualer Berufs-
ausbildung zugunsten dualer Studiengänge vorgefunden wurde. 
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3.2 Stellenwert beruflicher Aufstiegsfortbildung 
Die Ausführungen im vorangegangenen Kapitel machen deutlich, dass die 
duale Berufsausbildung in den untersuchten Einzelhandelsunternehmen wei-
terhin eine große Relevanz für die Sicherung des betrieblichen Fachkräftebe-
darfs hat. Diesen beruflich qualifizierten Fachkräften bieten sich darüber 
hinaus nach wie vor betriebsinterne Aufstiegsmöglichkeiten, für die es laut 
Experteninterviews nach oben hin keine festen hierarchischen Grenzen gibt. 
Um den nächsten Karriereschritt zu gehen und bspw. Leitungsaufgaben zu 
übernehmen (z. B. als Filialleitung), ist es für Absolvent(inn)en einer klassi-
schen dualen Berufsausbildung in mehreren der untersuchten Einzelhandels-
unternehmen notwendig, eine formale Aufstiegsfortbildung (in der Regel 
zum/r Handelsfachwirt/-in) zu absolvieren. Ob der/die Mitarbeiter/-in dabei 
finanzielle und/oder zeitliche Unterstützung vom Arbeitgeber erhält, ist nach 
Aussagen der befragten betrieblichen Akteure zum einen davon abhängig, 
inwieweit ihm/ihr beim Durchlaufen interner Auswahlprozesse ein entspre-
chendes Potenzial bescheinigt wurde und zum anderen, inwiefern es einen 
entsprechenden betrieblichen Qualifikationsbedarf gibt, also eine entspre-
chende berufliche Position zu besetzen ist. Bei diesem zweiten Aspekt 
scheint der Knackpunkt zu liegen, an dem sich die Karrierechancen für Ab-
solvent(inn)en einer klassischen dualen Berufsausbildung in gewisser Weise 
vor dem Hintergrund der stärkeren Ausdifferenzierung betrieblicher Qualifi-
zierungswege verändern. Denn mit den dualen Studiengängen und vor allem 
mit den Abiturientenprogrammen verfügen die Einzelhandelsunternehmen 
bereits über zwei zentrale Qualifizierungswege, mit denen leistungsstärkere 
junge Erwachsene gezielt auf Leitungsfunktionen auf der unteren und mittle-
ren Führungsebene vorbreitet werden. Entsprechend dürften sich für Absol-
vent(inn)en der klassischen dualen Berufsausbildung rein quantitativ geringe-
re Aufstiegsmöglichkeiten bieten. 
Auch in der IKT-Branche bieten sich beruflich Qualifizierten nach Aus-
sagen der interviewten Unternehmensvertreter(innen) grundsätzlich betriebs-
interne Aufstiegsmöglichkeiten. Eine formale berufliche Aufstiegsfortbildung 
sowie das IT-Weiterbildungssystem spielen für innerbetriebliche Karriere-
chancen allerdings anders als im Einzelhandel keine Rolle. Viel entscheiden-
der als formale Bildungszertifikate sind laut Experteninterviews in der IKT-
Branche betriebsspezifische Weiterqualifizierungen sowie spezifische Her-
stellerzertifikate. Die Karriereaussichten für beruflich Qualifizierte scheinen 
sich in den letzten Jahren in den untersuchten IKT-Unternehmen dennoch 
verengt zu haben, nämlich in dem Maße, in dem sich Unternehmen aus der 
dualen Berufsausbildung zurückziehen. So lässt sich den geführten Experten-
interviews entnehmen, dass der Einstieg in den betriebsinternen Arbeitsmarkt 
und damit in betriebsinterne Aufstiegsmöglichkeiten für beruflich Qualifi-
zierte in der Regel über den Weg einer dualen Berufsausbildung im jeweili-
 
32 
gen Unternehmen erfolgt. Bieten Unternehmen keine oder in geringerem 
Maße duale Berufsausbildung an, so erschwert sich damit der Einstieg in den 
betriebsinternen Arbeitsmarkt und damit der Zugang zu Karrierechancen. 
3.3 Treiber für Stabilität und Wandel 
Hinsichtlich des Stellenwerts beruflicher Aus- und Fortbildung zeigt sich also 
sowohl Stabilität als auch Wandel. Doch welche Aspekte begünstigen einen 
stabilen und welche einen eher abnehmenden Stellenwert?  
Für einen stabilen Stellenwert spricht die große Wertschätzung der    
dualen Berufsausbildung, die sowohl im Einzelhandel als auch in der             
IKT-Branche in der Mehrzahl der geführten Experteninterviews zum Aus-
druck kommt. Insbesondere die Theorie-Praxis-Verzahnung, die ganzheitli-
che berufliche Handlungskompetenz, die die jungen Erwachsenen im Rah-
men ihrer Ausbildung erwerben, sowie die frühzeitige berufliche und betrieb-
liche Sozialisation werden an der dualen Berufsausbildung geschätzt. Wei-
terhin führen einige der befragten betrieblichen Akteure als Begründung für 
den hohen Stellenwert der dualen Berufsausbildung an, dass gerade in Ex-
pansionsphasen des Unternehmens auf dem externen Arbeitsmarkt nur 
schwer entsprechend dem Bedarf qualifizierte Fachkräfte zu rekrutieren sei-
en. Die duale Berufsausbildung biete hier eine verlässlichere Möglichkeit, 
sich benötigtes Fachpersonal geplant und passgenau zu qualifizieren. Darüber 
hinaus kann aus den durchgeführten Untersuchungen als ein weiterer Faktor 
für einen stabilen Stellenwert die Tradition identifiziert werden. In Unter-
nehmen, in denen die duale Berufsausbildung zur betrieblichen Tradition 
gehört, können deutlich seltener Verdrängungsprozesse dualer Berufsausbil-
dung (besonders durch duale Studiengänge) festgestellt werden, als in Unter-
nehmen, in denen die duale Berufsausbildung noch nicht auf eine allzu lange 
Tradition zurückblickt. Ein weiterer gleichfalls werteorientierter Aspekt, der 
vereinzelt von Unternehmensvertreter(inne)n geäußert wurde, ist die gesell-
schaftliche Verantwortung. Einige der befragten betrieblichen Akteure be-
trachten es als gesellschaftliche Verantwortung des Unternehmens, auch 
zukünftig duale Berufsausbildung anzubieten und damit auch jungen Er-
wachsenen, die aus welchen Gründen auch immer nicht studieren können 
oder wollen, eine Möglichkeit der beruflichen Qualifizierung zu bieten. 
Als Treiber für einen abnehmenden Stellenwert beruflicher Aus- und 
Fortbildung können aus den geführten Interviews zum einen veränderte Un-
ternehmenszuschnitte identifiziert werden. So finden sich im Sample zwei 
IKT-Großunternehmen, die Tätigkeiten, die vormals primär von beruflich 
Qualifizierten ausgeübt wurden, aus dem Unternehmen ausgelagert haben 
und daher keinen entsprechenden Qualifikationsbedarf mehr haben.  
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Sehr viel gewichtiger scheint aber ein anderer Treiber zu sein, der von fast 
allen befragten betrieblichen Akteuren angesprochen wurde und der je nach 
Vorhandensein weiterer Treiber zu einem unterschiedlichen Ausmaß der 
Reduzierung dualer Berufsausbildung zugunsten dualer Studiengänge führt: 
das veränderte Bildungsverhalten der Schulabsolvent(inn)en. Ein Großteil der 
befragten Unternehmensvertreter(innen) äußerte deutlich, dass eine Art 
„Druck“ verspürt werde, duale Studiengänge anzubieten, um als attraktiver 
Arbeitgeber besonders von den leistungsstärkeren jungen Erwachsenen 
wahrgenommen zu werden. Insbesondere die Unternehmensvertreter(innen), 
für die die duale Berufsausbildung nach wie vor zentraler Qualifizierungs-
baustein ist, sehen die gestiegene Studierneigung junger Menschen mit Sorge 
und beklagen, dass ein beruflicher Bildungsweg von leistungsstärkeren 
Schulabsolvent(inn)en vielfach nicht mehr als Option wahrgenommen wird. 
4. Gestaltungsoptionen zur Stärkung beruflicher Aus- und 
Fortbildung 
Aus Sicht der befragten betrieblichen Akteure besteht folglich gegenwärtig 
die größte Herausforderung hinsichtlich ihrer betrieblichen Qualifizierungs- 
und Rekrutierungsstrategien darin, junge Erwachsene für eine duale Berufs-
ausbildung zu gewinnen. Entsprechend beziehen sich die von den befragten 
Unternehmensvertreter(inne)n benannten Gestaltungsoptionen zur Stärkung 
beruflicher Aus- und Fortbildung stark auf eine Attraktivitätssteigerung be-
ruflicher Aus- und Fortbildung für junge Erwachsene. Diese untergliedern 
sich in Gestaltungsoptionen, die primär im Einflussbereich des einzelnen 
Betriebes liegen, und solche, bei denen die interviewten Unternehmensvertre-
ter(innen) vorrangig die (berufs-)bildungspolitischen Akteure in der Verant-
wortung sehen.  
Alle untersuchten Unternehmen setzen zunächst einmal darauf, durch 
verschiedene Marketingmaßnahmen, z. B. in Form von regionalem, sozialem 
Engagement, ihr Arbeitgeberimage zu verbessern. Damit soll einerseits er-
reicht werden, dass sich die Anzahl an Ausbildungsplatzbewerber(inne)n für 
die duale Berufsausbildung erhöht, und andererseits wollen die Unternehmen 
dadurch ihre Attraktivität gerade für leistungsstärkere Jugendliche steigern.  
Parallel dazu wird von befragten betrieblichen Akteuren auf der berufs-
bildungspolitischen Ebene die Notwendigkeit gesehen, durch Imagekampag-
nen und modernere Bezeichnungen für die verschiedenen Ausbildungsberufe 
das gesellschaftliche Ansehen beruflicher Bildung zu verbessern und dadurch 
die Attraktivität beruflicher Bildung für junge Erwachsene zu erhöhen.  
Die Mehrzahl der untersuchten Betriebe hat darüber hinaus in den letzten 
Jahren die Bemühungen intensiviert, mehr Transparenz über berufliche Bil-
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dungs- und Beschäftigungswege herzustellen. Hierzu zählen bspw. Maßnah-
men wie Schulpartnerschaften, Präsenz auf Ausbildungs- und Berufsorientie-
rungsmessen, das Angebot an (Betriebs-)Praktika etc. Den Jugendlichen bzw. 
Kindern und ihren Eltern soll so früh wie möglich vermittelt werden, welche 
Zukunfts- und Aufstiegsperspektiven eine duale Berufsausbildung bietet. 
Dies wird als Gemeinschaftsaufgabe der verschiedenen berufsbildungspoliti-
schen Akteure betrachtet, um einen Paradigmenwechsel in der Gesellschaft 
herbeizuführen. Die 2016 gestartete Informationskampagne „Du + Deine 
Ausbildung = Praktisch unschlagbar!“ vom Bundesministerium für Bildung 
und Forschung ist hierfür ein aktuelles Beispiel auf politischer Ebene (nähere 
Informationen zur Kampagne siehe BMBF 2017, 92). Die befragten Unter-
nehmensvertreter(innen) sehen aber über die vorhandenen Initiativen hinaus 
noch weitergehende Handlungsnotwendigkeiten. Insbesondere wird die An-
sicht vertreten, dass die Berufsorientierung in den allgemeinbildenden Schu-
len zu intensivieren sei, um den Jugendlichen in der zunehmenden Komplexi-
tät an beruflichen Bildungswegen Orientierungshilfen zu bieten. 
Um jungen Erwachsenen gleich zu Beginn ihrer Ausbildung attraktive 
Karrieremöglichkeiten zu offerieren und sie für berufliche Bildung zu gewin-
nen, setzen die untersuchten Einzelhandelsunternehmen verstärkt auf die 
bereits geschilderten Abiturientenprogramme. Mit diesem Konzept scheinen 
sie auch sehr erfolgreich, denn in diesem Bereich schätzen die befragten 
Unternehmensvertreter(innen) die Bewerberlage als sehr positiv ein. Entspre-
chend kann es als weitere Gestaltungsoption zur Stärkung beruflicher Bil-
dung auch für andere Berufe und Branchen überlegenswert sein, berufliche 
Aus- und Fortbildung enger miteinander zu verzahnen. Dabei ist allerdings 
zu berücksichtigen, dass betriebliche Karrierewege mit solchen Konzepten 
kompatibel sein müssen, damit die Absolvent(inn)en solcher Programme auf 
entsprechend attraktive Zielpositionen hin entwickelt werden können. Somit 
dürfte der Ausbau solcher Konzepte auch seine Grenzen haben. Darüber 
hinaus sollten stets die Sicherung der Qualität der Aus- und Fortbildung so-
wie die Einhaltung der durch die Aus- und Fortbildungsordnungen definier-
ten inhaltlichen Mindeststandards im Auge behalten werden. 
Gerade von solchen Unternehmen, die Studienabbrecher(innen) für sich 
als neue Zielgruppe in den Blick genommen haben, wird als weitere Option 
zur Stärkung beruflicher Bildung die Erleichterung von Übergängen aus der 
akademischen in die berufliche Bildung gesehen. Ein Beispiel für diese soge-
nannte reziproke Durchlässigkeit (vgl. BIBB 2017) findet sich in der Fortbil-
dungsordnung zum/r geprüften Handelsfachwirt/-in von 2014. Bei dieser 
Aufstiegsfortbildung sind akademisch erworbene ECTS-Punkte förderlich für 
eine Prüfungszulassung (vgl. BGBl 2014).  
Neben diesen verschiedenen Optionen, die letztendlich vor allem darauf 
ausgerichtet sind, die Attraktivität beruflicher Aus- und Fortbildung für junge 
Erwachsene zu steigern, lassen sich den Experteninterviews noch weitere 
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Gestaltungsoptionen entnehmen, die eher mit einem Paradigmenwechsel auf 
unternehmerischer Seite verbunden sind. So sehen einige der befragten Un-
ternehmensvertreter(innen) auch die Option, dass sich Betriebe mehr für 
„neue“ Zielgruppen für die duale Berufsausbildung öffnen, wie bspw. Studi-
enabbrecher(innen), leistungsschwächere Schulabsolvent(inn)en sowie Flücht-
linge. Teilweise wurde in den geführten Experteninterviews Skepsis diesen 
Zielgruppen gegenüber geäußert; dies gilt sowohl für die leistungsschwäche-
ren Jugendlichen und Flüchtlinge als auch für die Studienabbrecher(innen). 
Einzelne der befragten betrieblichen Akteure haben mit diesen Zielgruppen 
jedoch bereits positive Erfahrungen gemacht und setzen im Unternehmen auf 
einen Mix aus leistungsstärkeren und eher leistungsschwächeren Auszubil-
denden, um das Lernen voneinander zu fördern. Ein Erfahrungsaustausch der 
Betriebe untereinander könnte hier vielleicht helfen, damit sich auch andere 
Unternehmen für „neue“ Zielgruppen öffnen. 
Eng verbunden mit dieser Gestaltungsoption sind die verschiedenen (be-
rufs-)bildungspolitischen Programme und Maßnahmen, die es bereits zur 
Integration dieser Zielgruppen in die berufliche Bildung gibt, wie bspw. die 
ausbildungsbegleitenden Hilfen oder die assistierte Ausbildung (siehe hierzu 
BMBF 2017, 81 ff.). Einigen der interviewten betrieblichen Akteure waren 
diese vorhandenen Unterstützungsstrukturen gar nicht bekannt, so dass mehr 
Transparenz in diesem Bereich dazu beitragen könnte, dass sich mehr Unter-
nehmen für „neue“ Zielgruppen öffnen.  
5. Fazit 
Im Rückblick auf die einleitend benannten Forschungsfragen kann zusam-
menfassend festgehalten werden, dass in den untersuchten Einzelhandelsun-
ternehmen berufliche Aus- und Fortbildung nach wie vor einen zentralen 
Stellenwert zur Deckung des betrieblichen Fachkräftebedarfs hat. Unter den 
untersuchten IKT-Unternehmen lässt sich hingegen teilweise ein abnehmen-
der Stellenwert (in unterschiedlichem Ausmaße) beruflicher Bildung identifi-
zieren; zugunsten dualer Studienangebote. Dennoch kann grundsätzlich keine 
Abkehr der Betriebe vom deutschen Qualifikationsmodell mit der starken 
Betonung des Erwerbs betrieblichen Erfahrungswissens identifiziert werden. 
Denn auch die dualen Studiengänge werden von den Unternehmen gleichfalls 
als „Ausbildung“ betrachtet, welche in ähnlicher Weise wie bei der dualen 
Berufsausbildung eine frühzeitige betriebliche Sozialisation und die Vermitt-
lung betrieblichen Erfahrungswissens ermöglichen. Gleichwohl will die 
Mehrheit der befragten betrieblichen Akteure auch zukünftig an der dualen 
Berufsausbildung als betriebliche Qualifizierungsstrategie festhalten. Sie 
sehen das duale Berufsausbildungssystem auch in Zukunft als leistungsfähig 
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genug, um einen zentralen Beitrag zur Sicherung des benötigten Fachkräf-
tebedarfs zu erbringen. Entsprechend besteht für sie gegenwärtig die größte 
Herausforderung darin, junge Erwachsene für eine duale Berufsausbildung zu 
gewinnen, denn diese fragen vermehrt duale Studienangebote nach. 
Die in diesem Beitrag berichteten Erkenntnisse aus einem laufenden For-
schungsprojekt sind aufgrund des Forschungsdesigns nicht als repräsentativ 
zu betrachten. Sie erlauben aber gleichwohl erste Einblicke in die Qualifizie-
rungs- und Rekrutierungsstrategien der untersuchten Betriebe in Zeiten der 
Akademisierung. 
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